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untersten sozialen Schicht Überlebens-

wichtig ist: seinen Hauspflegedienst.
Die annähernd 400 Krankenschwestern
dieses Dienstes betreuen alleinstehende
Sozialfälle - Betagte, Chronischkranke
und Invalide ohne Angehörige - und
schliessen damit eine der bedeutend-
sten Lücken im öffentlichen Gesund-
heitswesen.

12-Stunden-Tag
für Hauspflegeschwestern

Die Rotkreuzpflegerinnen besuchen die
alleinstehenden Menschen regelmässig
in den kleinen Wohnungen, bringen ih-
nen zu essen, kochen für sie, pflegen sie

und stellen mit ihrem Besuch eine letz-
te Verbindung zur Aussenwelt her. «AI-
les in allem verbringen die Kranken-
Schwestern sehr viel Zeit bei den einzel-

nen Patientinnen und Patienten, da sie

ihnen nicht nur Überlebenshilfe bieten,
sondern auch die menschliche Wärme
und Zuneigung entgegenbringen, die
diese alten Menschen sonst nicht mehr
erhalten», sagt Nina Bykowa.

Trotzdem musste die Anzahl der be-

schäftigten Schwestern in den letzten
Jahren von 750 auf nur noch knapp
400 abgebaut werden, da der Staat de-

ren Entlohnung nicht mehr über-
nimmt und die lokalen Rotkreuz-Ko-
mitees die notwendigen Sozialabgaben
nicht mehr für alle bezahlen können.
Der Abbau des Personals bringt für die
einzelne Krankenschwester eine enor-
me Belastung mit sich: Auf die verblei-
benden Schwestern kommt eine gros-
sere Anzahl von alleinstehenden Betag-
ten, die sie besuchen müssen. Um ih-

Hi'/fspa/cete
Schon m/t 7 5 Franken kann e/n Pakef

m/t fo/genden Nohrunpsm/'tfe/n
zusammengeste//f werden:

2 leg ßuebwe/zen, 2 kg /Weh/,

2 kg Te/gworen, 7 F/osche Ö/,

2 kg Zucker, 7 Pack Fee

sow/'e 2 Dosen F/sch.

Posfkonto 30-4200-3, SP/t,

Vermerk 1/Ve/ssrass/and.
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Notstand in Weissrussland

Vo« Antoine Wetter*

«Ich lege mein Herz in diese
Arbeit und wende dafür viel
Kraft und Zeit auf. Sie ist
äusserst interessant, aber
sehr schwierig.» Nina
Bykowa, Präsidentin des
Rotkreuzkomitees des
Bezirks Mogilew im Osten

von Weissrussland, spricht
von ihrem Einsatz für die

betagten alleinstehenden
Menschen in ihrer Region.
Sie ist eine dynamische,
warmherzige Frau, die sich

für die Schwächsten der
Gesellschaft engagiert.

* Antoine Weber is/ Koordinator /tir Not- und
Katastropfettin'/fe beim Schweizerischen Koten
Krewz in Bern.
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Fast völlig hilflos
ist die 80jährige
Maria Chudolei.
Die Kranken-
Schwester hat
den Schlüssel
zur Wohnung.
Manchmal kommt
auch noch eine
Nachbarin vorbei.
Fotos: l/e// H/'/fpo/d

Seit
dem wirtschaftlichen Zusam-

menbruch Weissrusslands ist die
Zahl der verarmten Menschen

schlagartig angestiegen. Bei einem offi-
ziehen Existenzminimum von umge-
rechnet 70 Franken leben viele von
einer Rente, die zwischen 23 und 29

Franken beträgt. Damit können die
über eine halbe Million alleinstehen-
den Betagten und Invaliden kaum
überleben. Für aussergewöhnliche Be-

dürfnisse, wie beispielsweise die An-
Schaffung eines Rollstuhls, bleiben
schon gar keine Mittel mehr übrig.

Gerade auch für das Weissrussische
Rote Kreuz, das vom Schweizerischen
Roten Kreuz (SRK) und vom Bund seit
mehreren Jahren materiell unterstützt
wird, bedeutete die Auflösung der

Sowjetunion eine enorme Herausforde-

rung: Die früher grosszügigen staatli-
chen Zuschüsse sanken auf ein Mini-
mum, während gleichzeitig die sozialen
Bedürfnisse stark anstiegen. In dieser

schwierigen Situation versucht das Ro-

te Kreuz jene Einrichtung weiterzu-
führen, die vor allem für Betagte der



Ivan Petrash mit seiner Frau Valentina und Sohn Iwan.

nen während dieses Besuches trotzdem
genügend Zeit zu widmen, wird aus

dem 8-Stunden-Tag regelmässig ein 10-

bis 12-Stunden-Tag.

Bewegende Einzelschicksale

Anlässlich meiner kürzlichen Ab-

klärungsreise begegnete ich älteren
Menschen mit einem bewegenden

Elena Sudarikowa (79) und Valentina
Gavrish(38).

Schicksal. So etwa jenes der 79 Jahre al-

ten Elena Sudarikowa. Sie hat im Zwei-
ten Weltkrieg die 900 Tage dauernde
Blockade von Leningrad erlebt. Heute
ist die frühere Kinderärztin stark seh-

behindert und schwer herzkrank. Die

dringend benötigten Medikamente
kann sie kaum mehr bezahlen. «Ich bin
arm, alt und krank», fasst sie ihr jetziges
Leben zusammen. Die Krankenschwe-
ster des Roten Kreuzes, die sie zwei- bis
dreimal pro Woche besucht, nennt sie

zärtlich: «Meine Tochter».
Oder den 71jährigen Iwan Petrash,

der seit einem Arbeitsunfall nur noch
mühsam am Stock gehen kann. Seine

65jährige Frau Valentina ist seit über 20
Jahren invalid und bräuchte dringend
einen Rollstuhl. Sohn Iwan, 37jährig,
ist geistig und körperlich behindert und
kann sich nur auf den Knien fortbewe-

gen. Die Krankenschwester des Roten
Kreuzes ist für die völlig ans Haus ge-
bundene Familie auch psychisch eine

grosse Hilfe. «Wir brauchen nicht nur
Nahrung, wir brauchen auch menschli-
che Unterstützung», sagt Iwan Petrash.

Der Winter steht bevor

Leider ist keine Verbesserung der Situa-
tion zu erwarten. Insbesondere der be-

vorstehende Winter, der in Weissruss-

land sehr hart sein kann, erfüllt die
Menschen mit grosser Sorge. Es ist zu
befürchten, dass viele bedürftige Men-
sehen die kalte Jahreszeit ohne Zu-

Satzunterstützung nicht überleben wer-
den, da es ihnen an allem fehlt. Das

Schweizerische Rote Kreuz hat sich ent-
schieden, in Weissrussland 30000 al-

leinstehende, betagte Menschen wäh-
rend des kommenden Winters mit
Nahrungsmittelpaketen, Kleidern und
Brennstoffen zu versorgen. Dies ist eine
zusätzliche Nothilfe neben der seit drei
Jahren laufenden Unterstützung des

Sozialprogrammes zur Entlohnung der
Schwestern des Weissrussischen Roten
Kreuzes.

j4fAgjeme/fies zu M/e/siruss/unc/

Vor der Er/angung der dnobbäng/gke/f
7 99 7 w/es We/'ssruss/and einen der

böc/rsten iebenssfandards /'n der Peg/'on

auf, was vor a/tem auf d/'e ko/7ektivierte

Eandw/'rfschaft sow/'e der? hoben

/ndusfr/o/Zs/erungsgrod zurückzuführen

war. 7rofz d/'eser verg/e/ebswe/se guten
Ausgangs/age er//'tt das soz/a/e System

We/'ssruss/ands /'n den /etzfen sechs

Jahren e/'nen TCoiiaps: Da d/'e zab/-

re/'chen 7ndustr/ehetr/ebe sowoh/ den

ßesebaffungs- w/'e auch den Absatz-

markt für ihre Produkte /'nnerha/b der

Sow/etun/on fanden, wurde das fand
m/'f der Auf/ösung der a/fen Strukturen

w/7tscbaft//'cb praktisch /ahmge/egt. A/s

folge davon brach das Vo/kse/'nkommen

zusammen, so dass s/'ch der Staat bzw.

se/'ne Soz/'a/werke gezwungen sahen,

e/'nen Crosste/7 /'brer Ee/'stungen

drast/sch zu reduzieren.

Heute präsentiert sich die tage in

We/'ssruss/and dramatisch. Auf eine

Gesamtbevöikerung von 7 7 M/7/ionen

Einwohnern kommen 2,5 M/7/ionen

Pensionierte, rund 400000 /nva/ide

sowie 600000 Empfängerinnen und

Empfänger von Sozia/hi/fe/eistungen,

die a//e von der ö/fent/ichen Hand

unterstützt werden müssen. Zusatz/ich

beiastet wird das soz/ä/e System durch

rund 4 AA/'iiionen Menschen, die auch

7 0 Jahre nach dem Peakforung/ück von

fschernoby/ noch in verseuchten

Gebieten /eben und somit d/'e

traumatischen fo/gen dieses 17nfa//s

nicht überwinden können.
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